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Liebe Leserinnen und Leser, 

Mit einer kleinen, „bernertypischen“ Verspätung erscheint der Mai-Newsletter, 

der sich um die antike Stadt Susa im Iran, um Tiermumien und um das ägypti-

sche Antiquitätenministerium dreht. Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre! 

 

Das antike Susa als eines der Reise-Highlights 

Tief beeindruckt und etwas müde ist die „Nile Times“ – Gruppe Anfang Mai von 

einer dreiwöchigen Reise durch den Iran zurückgekehrt. Wir sind durch vielfältige 

Landschaften gefahren, haben imposante und teilweise wenig bekannte histori-

sche Stätten besucht und sind überaus herzlichen und interessierten Menschen 

begegnet. Die Islamische Republik Iran ist ein faszinierendes und fesselndes, 

aber auch widersprüchliches Land, das einen nicht so schnell wieder loslässt.  

Ein ganz persönliches Highlight der Reise war für mich der Besuch von Susa. Es 

ist wenig bekannt, dass mit Susa eine der ältesten Städte der Menschheit im Iran 

liegt. Susa liegt im Südwesten Irans in einer grossen Ebene, die sich gegen 

Westen nach Mesopotamien (die Region zwischen den Flüssen Euphrat und 

Tigris, heute Irak) hin öffnet. Deshalb bestand seit frühester Zeit ein intensiver 

Austausch zwischen dem Zweistromland und der Region von Susa, die in alten 

Texten Elam genannt wird. Ab dem 8. Jt.v.Chr. entstanden in der fruchtbaren 

Gegend erste Siedlungen; im 5. Jt.v.Chr. bildeten sich grössere Zentren heraus. 

Zum wichtigsten Zentrum von Elam entwickelte sich im 5. Jt.v.Chr. Susa, am 

Ufer des Flusses Ulai gelegen. 1971 wurden dort Reste einer gestuften Terras-

senanlage entdeckt, die als bisher älteste Zikkurat (Tempelturm) überhaupt gilt! 

Während früher allgemein angenommen wurde, dass diese Bauform – bei uns 

v.a. durch die biblische Geschichte des Turmbaues zu Babel bekannt – in Meso-

potamien entwickelt wurde, scheint sie in Wahrheit eine elamische Erfindung zu 

sein. Auch die Bezeichnung Zikkurat geht auf ein elamisches Wort zurück, dessen 

Wurzel „zik“ „aufschütten“ bedeutet. Heute ist in Susa leider von diesem ältesten 

Tempelturm nichts mehr zu erkennen. Auch von dem einst prächtigen Palast, den 

der Perserkönig Darius I. (522 – 486 v.Chr.) in Susa bauen liess, sind nur noch 

Grundmauern und einzelne Säulenfragmente zu sehen. Ein Besuch von Susa 

lohnt sich aber allemal. Vor Ort lassen sich „der Geist des Ortes und der Hauch 
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der Geschichte“ besonders gut einatmen: Hier entstand nicht nur eine der ersten 

Stadtkulturen der Menschheit; auch die im 5. Jt.v.Chr. entstandene Keramik ist 

so fein gearbeitet, dass es für sie keine Parallelen gibt. Unter den Achämeniden 

(um 560 – 330 v.Chr.) war Susa eine der Residenzstädte des riesigen Perserrei-

ches, und als Alexander der Grosse die Stadt um 331 v.Chr. erreichte, zeigte er 

sich von deren Geschichte so beeindruckt, dass er sie unversehrt stehen liess. 

Zwischen 1897 und 1979 wurde Susa von französischen Archäologen ausgegra-

ben, so dass sich die wichtigsten Funde heute im Louvre befinden, so etwa die 

berühmte Gesetzesstele des babylonischen Königs Hammurabi aus dem 18. 

Jh.v.Chr., die im 12. Jh.v.Chr. als Beutegut nach Susa verschleppt wurde. Eben-

falls aus Susa stammt die einzigartige Staue von Darius I., die sich heute im 

Nationalmuseum von Teheran befindet. Darius regierte über ein Weltreich, das 

sich vom Indus bis nach Ägypten erstreckte. Die erwähnte Statue war ursprüng-

lich im ägyptischen Heliopolis (bei Kairo) aufgestellt und wurde später – vermut-

lich auf Anordnung von Darius selbst - nach Susa gebracht. Sie zeigt Darius in 

persischer Tracht und ist sowohl mit Keilschrift- als auch mit Hieroglyphenzeichen 

beschriftet.  

 

Die einzige, noch erhaltene Zikkurat ausserhalb des (heute leider nicht mehr 

bereisbaren) Irak liegt rund 30 km südlich von Susa in Dur Untasch, dem heuti-

gen Chogha Zanbil. Hier liess der König von Elam, Untasch-Napirischa, im 13. 

Jh.v.Chr. eine Festung bauen, deren Mittelpunkt ein heiliger Bezirk mit Tempel-

turm bildete. Der Lehmziegelbau umfasste fünf Etagen und war wohl knapp 52 m 

hoch. Auf der obersten Etage stand ein mit glasierten Ziegeln dekorierter Hoch-

tempel zu Ehren des höchsten Gottes von Susa, Inschuschinak. Für mich war es 

ein ganz besonderes Erlebnis, endlich leibhaftig vor einer Zikkurat zu stehen! 

Denn die elamisch-mesopotamischen Tempeltürme zählen mit den ägyptischen 

Pyramiden zu den ältesten religiösen Architekturformen der Menschheit. Die Zik-

kurat von Dur Untasch ist übrigens besser erhalten als alle bekannten mesopo-

tamischen Stufentürme!  

 

Tiermumien entpuppen sich oft als „Fälschungen“  

Die Ägypter mumifizierten nicht nur Menschen, sondern auch Tiere. So wurden 

die Mumien geliebter Haustiere mit ins Grab genommen, um ihren Besitzern auch 

im Jenseits Gesellschaft zu leisten. Beim Grossteil der ägyptischen Tiermumien 

handelt es sich jedoch um vergöttlichte Tiere, die als Erscheinungsformen be-

stimmter Gottheiten galten. Solche heiligen Tiere wurden in den Tempelbezirken 

gezüchtet und gefüttert. Während von einigen Tierarten nur ausgewählte 

Exemplare gehalten und mumifiziert wurden (wie z.B. Apis-Stiere), finden sich 

Mumien von Ibissen, Falken, Katzen oder Krokodilen millionenfach in katakom-

benartigen Grabanlagen neben den Tempeln. Forscher gehen von über 70 Millio-

nen Tieren aus, die im 1. Jahrtausend v.Chr. mumifiziert wurden. Die Tiermu-
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mien dienten als Votivgaben an die jeweiligen Gottheiten und wurden von den 

Priestern an fromme Pilger verkauft. Die Tiere sollten den Göttern und Göttinnen 

die Gebete der Gläubigen überbringen. 

Die Universität Manchester hat rund 300 Tiermumien aus englischen Museen 

untersucht und herausgefunden, dass die Mehrheit der Tiermumien "Fäl-

schungen" sind. Nur bei einem Drittel der Mumien war im Inneren der Bandagen 

tatsächlich ein vollständiges Tierskelett vorhanden. Bei einem weiteren Drittel 

konnten nur einzelne Knochen festgestellt werden; das letzte Drittel enthielt 

Federn, Eierschalen oder sogar ausschliesslich Erdklumpen. Die Forscher sind 

sich jedoch einig, dass die Priester die Gläubigen nicht täuschen wollten; viel-

mehr galt bei den Ägyptern alles als heilig, was mit den heiligen Tieren in Be-

rührung gekommen war, so dass durchaus auch Erde eine Vermittlerfunktion 

zwischen dem Betenden und der verehrten Gottheit übernehmen konnte. 

Auch in Schweizer Museen finden sich ägyptische Tiermumien. So besitzt z.B. das 

Museum für Völkerkunde Burgdorf eine Krokodilsmumie, die an der grossen 

Mumien-Ausstellung in Stuttgart 2007 auf reges Interesse stiess, sowie eine 

Welpenmumie und eine Ibismumie. Alle drei Tiere wurden für die grosse Sonder-

ausstellung „Im Banne Ägyptens – Begegnungen mit der Ewigkeit“, die vom 19. 

Juni 2010 bis 6. März 2011 im Historischen und Völkerkundemuseum St. Gallen 

gezeigt wurde, am Institut für Rechtsmedizin der Universität Bern untersucht. 

Die Ergebnisse machen das aus heutiger Sicht ambivalente Verhältnis zwischen 

heiligen Tieren und Priestern deutlich. Denn obgleich die Tiere als Boten der 

Götter galten und in den Tempelbezirken gezielt gezüchtet wurden, schreckte die 

Priesterschaft nicht davor zurück, sie umzubringen, um ihre Mumien den Pilgern 

als Votivgabe zu verkaufen. Untersuchungen an einer Katzenmumie und zwei 

Katzensärgen, die demnächst für eine weitere Ägypten-Sonderausstellung in St. 

Gallen vorgenommen werden sollen, versprechen ebenfalls interessante Ergeb-

nisse. 

 

Ägyptisches Antikenministerium in der Kritik 

Mitte Mai wandte sich die Ägyptologin Monica Hanna der Egyptian Heritage Task 

Force mit einer Schreckensmeldung an die Öffentlichkeit: Das Grab des Djehuti-

hotep in Deir el-Bersha sei geplündert worden. Mehrere Reliefs, darunter die 

bekannte Darstellung eines Statuentransportes, seien herausgeschnitten worden 

– vermutlich um verkauft zu werden. Die Nekropole von Deir el-Bersha liegt rund 

230 km südlich von Kairo auf dem östlichen Nilufer und umfasst Gräber der 1. 

Zwischenzeit und des Mittleren Reiches (um 2100 – 1750 v.Chr.). Djehuti-hotep 

war Gouverneur der 15. oberägyptischen Provinz und lebte in der 12. Dynastie 

(um 1850 v.Chr). Sein Grab gilt als eines der wichtigsten des Friedhofes. Es ent-

hält gut erhaltene farbige Reliefs, darunter die Darstellung des Transportes einer 

Statue des Grabherrn.  

Inzwischen hat sich das belgische Archäologenteam der Katholischen Universität 

http://hyperallergic.com/208469/british-scientists-find-trove-of-animal-mummies-with-no-bones/
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Verfasserin: 
Alexandra Küffer 

Leuven, welches Grabungen in Deir el-Bersha durchführt, gemeldet und 

bestätigt, dass Plünderer in das Grab eingedrungen seien und ein 30 x 50 cm 

grosses Relief aus der Wand gesägt hätten. Informationen, ob noch andere Dar-

stellungen, insbesondere diejenige des Statuentransportes, beschädigt wurden, 

liegen zur Zeit noch nicht vor.  

Die Zerstörungen im Friedhof von el-Bersha machen deutlich, dass die Grabplün-

derer in Ägypten nach wie vor leichtes Spiel haben. Insbesondere archäologische 

Stätten, die etwas abseits liegen und wenig besucht sind (und von diesen gibt es 

momentan recht viele), werden schlecht bewacht und sind eine leichte „Beute“. 

Nicht alleine wegen der andauernden Plünderungen archäologischer Stätten steht 

das ägyptische Antikenministerium zusehends in der Kritik. In den letzten Wo-

chen haben verschiedene Zwischenfälle für Aufsehen gesorgt, welche von der 

Egyptian Heritage Task Force bekannt gemacht wurden und ein schlechtes Licht 

auf die Behörden werfen. So wurden die erst 2012 bei Bauarbeiten in Alexandria 

entdeckten griechisch-römischen Katakomben von Al Abd vor Abschluss der 

archäologischen Untersuchungen zur Bebauung freigegeben. Der Protest der 

Aktivistengruppe der Task Force bewog nun offenbar das Antikenministerium 

dazu, die Situation neu einzuschätzen; ein abschliessender Entscheid steht je-

doch noch aus. Ein weiterer Vorfall betrifft den bekannten Apis-Stier des Hadrian 

aus dem griechisch-römischen Museum in Alexandria, der bei einem Transport 

beschädigt worden sein soll. Dies wurde von den Verantwortlichen umgehend 

dementiert. Es bleibt jedoch ein schaler Nachgeschmack. Dies auch wegen der 

Meldungen aus der Museumsszene Ägyptens: So musste der für die Museen Ver-

antwortliche im Antiquitätenministerium kürzlich seinen Posten räumen, da er 

offenbar in einen Bestechungsskandal  verwickelt ist. Ausserdem wird dem 

Ministerium Fahrlässigkeit beim Transport von Objekten vom Ägyptischen 

Museum Kairo ins Grand Egyptian Museum Giza vorgeworfen. Bilder von Ende 

Mai zeigen, wie der Deckel des vermeintlichen Sarges von Echnaton gänzlich 

ungeschützt auf einer Bahre über ein Gelände getragen wird. Immerhin ist noch 

ein Wachmann dabei. 

 

Warum gerade Ägyptologin? 

Als Abschluss dieses Newsletters mache ich Sie gerne auf ein kurzes Interview 

aufmerksam, das kürzlich in gelöster Stimmung im Berner Studio von Radio 

Silbergrau aufgenommen wurde und sich u.a. mit der Frage befasst, wie 

mann/frau auf die Idee kommt, Ägyptologie zu studieren… 

Das Interview wird am 14. Juni um 11 Uhr auf Radio RaBe (104.6 MHz) nochmals 

ausgestrahlt. 
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